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GRABUNG Archäologischer Fund am Haselrain in Riehen

Bronzezeitliche Siedlung entdeckt

lov. Bei Aushubarbeiten für eine Neu-
bebauung mit Eigentumswohnungen 
am Haselrain in Riehen entdeckte die 
Archäologische Bodenforschung Ba-
sel-Stadt eine bisher unbekannte 
Siedlung aus der Bronzezeit. «Es ist die 
älteste Siedlung, die je in Riehen ge-
funden wurde», schwärmt Susan Stei-
ner, Archäologin bei der kantonalen 
Bodenforschung.

Die Siedlung wurde etwa um 1300 
v. Chr. gegründet und liegt auf einer 
hochwassersicheren Niederterrasse 
der Wiese zwischen zwei heute nicht 
mehr sichtbaren Bächen. Die Fund-
stelle am Haselrain zeigt gemäss Stei-
ner anschaulich, welche Auswirkun-
gen menschliche Tätigkeiten auf die 
Umwelt haben konnten: Um Ackerflä-
chen und Weiden zu erhalten, began-
nen die Menschen hier während der 
Bronzezeit, den Wald grossflächig zu 
roden. Das führte zu einer massiven 
Erosion der östlich der Siedlungsstelle 
gelegenen Lösshänge. In der Folge 
wurde die Siedlung im Laufe der Jahr-
hunderte mit einer zwei Meter mäch-
tigen Lösslehmschicht überdeckt. 

Im Gemeindegebiet von Riehen 
sind aus dieser Epoche bisher neben 
wenigen Einzelfunden von Keramik-
scherben lediglich zwei Grabhügel 
mit Bestattungen im Britzigerwald 
sowie ein Depot mit einem rituell ver-

bogenen Schwert bei der Burgstrasse 
bekannt. Dank der aussergewöhnli-
chen Erhaltungsbedingungen kann 
nun aber erstmals in Riehen ein Sied-
lungsausschnitt aus der Bronzezeit 
untersucht werden.

Die bronzezeitlichen Häuser wa-
ren aus Holz und Lehm gebaut. Diese 
Bauweise mache es schwierig, solche 
bronzezeitliche Siedlungen über-
haupt aufzufinden, sagt Susan Stei-
ner. Auch auf der Grabung in Riehen 
seien von den ursprünglichen Häu-
sern im lehmigen Kies nur noch sehr 
schwach erkennbare Pfostengruben 
und von Hauswänden stammende 
schmale Gräbchen erhalten geblie-
ben. Hingegen seien zahlreiche Funde 
geborgen worden: Hunderte von meist 
kleineren Keramikscherben, Stein-
werkzeuge und wenige Brocken ge-
brannten Lehms. 

Von hohem wissenschaftlichem In-
teresse ist der Fund einer Brandgrube, 
wie sie im Kanton Basel-Stadt bisher 
noch nie aufgefunden wurde. Ob in 
dieser fast drei Meter langen, schmalen 
Grube mit Holzfeuerresten und hitze-
gesprengten Steinen Nahrungsmittel 
gedörrt oder Flachs für die Herstellung 
von Kleidern geröstet worden seien, sei 
noch unklar, erklärt die Archäologin. 
Auch ein ritueller Zusammenhang 
könne nicht ausgeschlossen werden.

SPIELZEUGMUSEUM Neue Sonderausstellung widmet sich Kinderbuchfigur Pippi Langstrumpf 

Für Kinder und Kindgebliebene
Die interaktive Ausstellung 
erlaubt es Klein und Gross, in 
die Schuhe von Astrid Lind-
grens extravaganter Heldin 
zu schlüpfen.

Loris Vernarelli 

Und auf einmal wurde es laut und ka-
kofonisch im Museumshof. Kinder 
und Erwachsene gleichermassen blie-
sen in Tröten, sangen in Kazoos hin-
ein und schlugen mit Kochlöffeln auf 
Töpfe oder Backbleche. Das Spontan-
orchester sollte eigentlich die bekann-
te Titelmelodie aus den Pippi-Lang-
strumpf-Filmen spielen, doch zu 
hören war nur ein fröhliches klangli-
ches Durcheinander. Eines, das dem 
quirligen Rotschopf aus der Fantasie 
von Astrid Lindgren bestimmt gefal-
len hätte. 

Kurz nach halb elf Uhr folgte dann 
der Höhepunkt: Der junge Rowan, der 
zusammen mit vielen weiteren klei-
nen und grossen Baumeistern in den 
letzten Wochen an der Villa Kunter-
bunt gewerkelt hatte, schraubte das 
«Geschlossen»-Schild vor dem Ein-
gang zum Holzhaus ab und eröffnete 
somit offiziell die neue Ausstellung 
«Ich mach mir die Welt, wie sie mir ge-
fällt» im Riehener Spielzeugmuseum. 
Unter grossem Geschrei stürmten die 
Kinder die Villa und gingen auf Entde-
ckungstour. Und machten somit ge-
nau das, was sich das Museumsteam 
erhofft hatte: den Hof in einen einma-
ligen Spielplatz zu verwandeln. 

Das schöne und warme Wetter bot 
am letzten Sonntag den idealen Rah-
men zur ereignisreichen Vernissage. 
«Dieser schöne Tag ist ein gutes Zei-
chen für das Museum», sagte Gemein-
derätin Christine Kaufmann in ihrer 
Begrüssungsrede und sehnte dabei 
wohl nicht nur den Erfolg der Sonder-
ausstellung herbei: Im Herbst steht 
die für die Gemeinde wegweisende 
Abstimmung im Einwohnerrat über 
den Ausführungskredit des neuen 
Museumskonzepts «Dorf & Spiel» be-
vor. Dann erzählte sie aus ihrer Kind-
heit und dem kleinen abgetrennten 
Raum im Estrich des Elternhauses – 
«meine Villa Kunterbunt» –, in dem sie 
zusammen mit ihren Freundinnen 
und Freunden Pippi Langstrumpfs 
Abenteuer nacheiferte.  

Lebendig, kreativ und lustig 
soll es sein
Museumsleiterin Julia Nothelfer 

nutzte ihre Redezeit für eine kurze Le-
sung. Aus Astrid Lindgrens Buch 
wählte sie jene Passage aus, in der die 
Geschwister Tommy und Annika zum 
ersten Mal auf die extravagante Nach-
barin Pippi Langstrumpf treffen. «Ich 
habe diese Stelle ausgesucht, weil sie 
gut beschreibt, weshalb Pippi zu die-
sem Ort passt», erklärte Nothelfer da-
nach. Im Spielzeugmuseum solle es 
nämlich weder still noch ruhig sein, 
sondern lebendig, kreativ und lustig. 
Ein Ort also, in dem sich Gross und 
Klein wohl und beteiligt fühlen. Ein 
Ort, an den man immer gerne zurück-
kehrt.

Sowohl die Museumsleiterin als 
auch wenig später Miriam Cohn, die 
«Schirmherrin» der Ausstellung, be-
dankten sich danach bei den unzähli-
gen Beteiligten, die «Ich mach mir die 
Welt, wie sie mir gefällt» möglich ge-
macht haben. Cohn ergriff die Gele-
genheit, um auf das von der Abteilung 
Kultur Basel-Stadt geförderte «Bau 
mit»-Projekt hinzuweisen, im Rah-
men dessen die Villa Kunterbunt im 

Hof entstanden war. Pippi Lang-
strumpf sei eine Gestalterin, die eine 
eigene Logik anwende und gerne mit 
anderen Kindern etwas erschaffe, er-
klärte die Fachperson Bildung und 
Vermittlung. Dieser Gedanke sei dem 
rund zweiwöchigen «Bau mit»-Projekt 
zugrunde gelegen.

Die Villa Kunterbunt im Museums-
hof ist ein wahrer Hingucker und ani-
miert Kinder jeglichen Alters (und in 
Gedanken bestimmt auch einige Er-
wachsene), das Fantasiehaus zu erfor-
schen. Doch sie stellt eigentlich nur 
den Eingang zur eigentlichen Ausstel-
lung im Untergeschoss des Wettstein-
hauses dar, die in zwei faszinierende 
Welten aufgeteilt ist. In der ersten tau-
chen die Besucher in das schräge Le-
ben in der Villa Kunterbunt ein. Eines 
schon mal vorweg: Spass erleben hier 
nicht nur Kinder. Wer will, kann in den 
riesigen Ofen in der Mitte des Raums 
kriechen und Geschichten hören. 
Oder im Verzerrspiegel Grimassen 
schneiden, eine Wand mit Kreide be-
malen, mit historischen Geräten Kaf-
fee mahlen und sich danach auf dem 
überdimensionalen Bett ausruhen. 

Ein altes Auto und ein 
umgekipptes Ruderboot
Im abgedunkelten Nebenraum 

stehen das Reisen und das Entdecken 
von Aussergewöhnlichem im Mittel-
punkt. Ein alter Renault Clio, in dem 
die jungen Besucher selber das Lenk-
rad übernehmen und lichthupend 
durch die Welt fahren können, sowie 
ein umgekipptes Ruderboot, unter 
dem es sich vortrefflich chillen lässt, 
stehlen den restlichen Attraktionen 
die Show. Fingerfertigkeit ist beim Zu-
sammenbauen von Meccano-Fahr-

zeugen gefragt, während beim Nach-
ahmen von Geräuschen mit Bürsten 
oder Kokosschalen die Fantasie ange-
regt wird.

Mit der Sonderausstellung zu Pippi 
Langstrumpf, passend zum 111. Ge-
burtstag ihrer Erfinderin Astrid Lind-
gren, hat das Riehener Spielzeugmu-
seum voll ins Schwarze getroffen. Die 
interaktive Schau regt alle, aber wirk-
lich alle zum Drehen, Drücken, Strei-
cheln, Schieben und Ziehen an. Es gibt 
so viel zu entdecken, dass ein einziger 
Besuch wahrscheinlich nicht ausrei-
chen wird. Zeit für mindestens einen 
zweiten gibt es glücklicherweise ge-
nug: «Ich mach mir die Welt, wie sie 
mir gefällt» ist bis Ende April des kom-
menden Jahres offen.
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Kinder nehmen nach der Eröffnung die Villa Kunterbunt in Beschlag.

Museumsleiterin Julia Nothelfer liest eine Passage aus dem Kinderroman 
«Pippi Langstrumpf» vor. Fotos: Philippe Jaquet

Die mit Keramikfragmenten gefüllte Grube wird sorgfältig ausgegraben. 
 Foto: Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt
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